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Sparweltmeister im Abseits

Hans Joachim Reinke

Die Corona-Pandemie und die damit ver-

bundenen Konjunkturpakete der Bun-

desregierung sowie der Europäischen 

Union zementieren die Nullzinsen für die 

nächsten Jahre – dessen sind sich alle Ex-

perten einig. Allerdings ist dieser Zustand 

für Sparerinnen und Sparer eigentlich 

nichts Neues. Leider haben sich wohl vie-

le von ihnen bereits daran gewöhnt und 

stehen bei diesem Thema wie Zuschauer 

am Spielfeldrand. Sie wiegen sich in 

Sicher heit, mit dem Geschehen auf dem 

Feld nichts zu tun zu haben. 

Von der über Generationen hinweg er-

lernten Erwartungshaltung, dass sich das 

Geld von sich aus vermehrt, haben sich 

viele verabschiedet. Solange ein Notgro-

schen und die erforderliche Liquidität für 

größere Anschaffungen vorhanden sind, 

fühlen sich die meisten Sparer in ihrer 

Passivität einigermaßen sicher. Schaut 

man sich aber an, wie es ihrem Ersparten 

ergeht, müsste ihnen eigentlich klar sein, 

dass sie Gefahr laufen, in einen aussichts-

losen Rückstand zu geraten. 

Dabei machen die Deutschen ihrem Ruf 

als Sparweltmeister weiter alle Ehre: Das 

Gesamtvermögen hat während der letz-

ten zehn Jahre um 44 Prozent zuge-

nommen. Ein genauer Blick auf die Da-

ten der Bundesbank, die Professor Oscar 

A. Stolper von der Universität Marburg 

für  Union Investment tiefer gehend auf-

bereitet hat, offenbart jedoch, dass die 

Deutschen zwar viel zurücklegen, dabei 

aber eher Geld verlieren, als es zu ver-

mehren. 

Woran liegt das? Traditionell machen 

Sichteinlagen (Girokonten und Tages-

geld), Termin- und Spareinlagen sowie 

Versicherungsprodukte den überwiegen-

den Anteil am Gesamtfinanzvermögen 

der Deutschen aus. Dieser Anteil ist, 

Niedrig- und Negativzinsen zum Trotz, 

weiter angestiegen: Zu Beginn des Jahres 

2011 waren es noch drei von vier Euro, 

Anfang 2020 bereits vier von fünf Euro 

(durchschnittlich 77 Prozent während der 

vergangenen zehn Jahre). 

Gesunkener Wirkungsgrad

Betrachtet man die Zusammensetzung 

des Geldvermögens im Detail, wird die 

dramatische Schieflage des Sparvermö-

gens besonders ersichtlich. Mit dem Fort-

schreiben des Niedrigzinses haben zwar 

viele auf klassische Termin- oder Sparein-

lagen verzichtet, die vor zehn Jahren 

noch zu den beliebtesten Anlageformen 

gehörten. Der Anteil am Gesamtvermö-

gen ist in den letzten 20 Jahren von 

26 Prozent im Jahr 2000 auf weniger als 

die Hälfte abgeschmolzen (12 Prozent im 

Jahr 2020). Profitiert haben davon aber 

paradoxerweise nicht etwa risiko- und 

rendite orientiere Anlagen, sondern Bar-

geld und Sichteinlagen, also täglich ver-

fügbare Mittel. Diese wurden in den ver-

gangenen Jahren regelrecht geflutet, 

denn ihr Anteil am gesamten Geldvermö-

gen der Deutschen ist seit dem Jahr 2000 

von zehn auf 28 Prozent angewachsen. 

Das ist nahezu eine Verdreifachung. Seit 

2011 hat sich das Vermögen der Deut-

schen in Bargeld und Giroguthaben um 

960 Milliarden Euro erhöht, wobei mit 

knapp 400 Milliarden Euro allein in den 

letzten drei Jahren über 40 Prozent hin-

zugekommen sind. 

Zwar konnten auch renditestarke Asset-

klassen wie Aktien und Investmentfonds 
Quelle: Union Investment  

Abbildung 1: Anteil Kapitalzuwachs und Sparleistung am Aufwuchs des 
Vermögens der Deutschen in Bankeinlagen und Versicherungsprodukten
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nach einer Schwächung in der ersten De-

kade dieses Jahrhunderts in der zweiten 

ihren Anteil wieder ausbauen – allerdings 

bei Weitem nicht in dem Maße, um die 

Flut von Sichteinlagen halbwegs zu kom-

pensieren. In den vergangenen zehn Jah-

ren zogen die Deutschen 315 Milliarden 

Euro aus Aktien ab und verzichteten da-

mit auf Kurszuwächse und Dividenden. 

Hätten sie seit 2011 nur von der Hälfte 

ihrer Sparleistung Aktien gekauft, hätte 

der dadurch erzielte Vermögenszuwachs 

bereits bei mehr als 100 Milliarden Euro 

über die gesamten zehn Jahre gelegen. 

Der Wirkungsgrad der Sparleistung der 

Deutschen sinkt nicht nur aufgrund des 

niedrigen Zinses, sondern auch weil sich 

das Verhältnis in den Sparvermögen wei-

ter in Richtung Niedrig- und inzwischen 

unverzinster Anlagen verschoben hat. 

Während die Sparvermögen der Deut-

schen 2011 noch zu drei Vierteln (74 Pro-

zent) aus Kapitalerträgen resultierten 

und nur zu rund einem Viertel (26 Pro-

zent) aus Sparleistung, hat sich das Ver-

hältnis 2019 umgekehrt: Der Zuwachs im 

Sparvermögen resultiert zu rund drei 

Vierteln (76 Prozent) aus zusätzlich zu-

rückgelegtem Geld. Nur fast ein Viertel 

(24 Prozent) resultiert aus dem Anlage-

ertrag etwa von Versicherungen, Aktien 

und Fondsanlagen (Abbildung 1). 

Deutsche Ineffizienz beim Sparen

Die Deutschen legen immer mehr zurück, 

bekommen aber im Verhältnis immer we-

niger raus. Neben dieser Ineffizienz spitzt 

der enorme Kaufkraftverlust die Lage  

des deutschen Sparers weiter zu. Die 

 Nominalverzinsung der Bankeinlagen 

deutscher Haushalte konnte den infla

tionsbedingten Rückgang der Kaufkraft 

der Giroguthaben und Bankeinlagen 

zwischen 2000 und 2010 zwar noch 

knapp kompensieren. Der bestandsge-

wichtete Realzins auf die Bankeinlagen 

der Deutschen war in den vergangenen 

zehn Jahren jedoch konstant negativ 

(Abbildung 2). 

Seit 2011 haben die Deutschen mit ihren 

Ersparnissen auf Giro- und Tagesgeld-

konten beziehungsweise in Termin- und 

Spareinlagen deshalb in Summe etwa 

130 Milliarden Euro an Kaufkraft einge-

büßt, davon knapp 100 Milliarden Euro 

allein in den drei Jahren zwischen 2017 

und 2019, dem Zeitpunkt ab dem Nega-

tivzinsen praktisch an der Tagesordnung 

waren. 

Mit dem Rekordwachstum von Bargeld-

vermögen und Sichteinlagen durch die 

Corona-Pandemie hat dieser Kaufkraft-

verlust im abgelaufenen Jahr vermutlich 

sogar noch an Geschwindigkeit zuge-

nommen. Die deutschen Sparerinnen 

und Sparer verbuchen also ausgerechnet 

bei ihren derzeit präferierten Anlagefor-

men den größten Kaufkraftverlust und 

allein ihre Sparleistung sorgt für den Zu-

wachs des Gesamtvermögens in Deutsch-

land (Abbildung 3). 

Hohes Wachstumspotenzial durch 
Thema Nachhaltigkeit

Das bedeutet für Union Investment eine 

enorme Chance – wenn es gelingt, ge-

meinsam mit den Partnerbanken von 

Union Investment die vorhandenen Po-

tenziale zu heben und damit die Evolu-

tion des Sparens weiter voranzutreiben. 

Beide müssen gemeinsam die Menschen 

vom Spielfeldrand abholen und sie davon 

überzeugen, dass sie aktiv werden müs-

sen. Wie kann das gelingen? Indem man 

mit den Menschen ins Gespräch kommt. 

Dabei wird in den nächsten Monaten ein 

Thema für Schwung sorgen: Nachhaltig-

keit. 

Nachhaltigkeit ist für Union Investment 

ein Thema mit hohem Wachstumspo-

tenzial. Denn: Nachhaltigkeit und Geld-

anlage werden sich zukünftig stärker 

 verzahnen. Anleger übertragen ihre An-

forderungen, die sie in ihrem Konsumver-

halten zeigen, mehr und mehr auch auf 

das Sparen. Sie möchten mit ihrem Geld 

etwas bewirken. So hat der Union Invest-

ment Anlegerbarometer, eine repräsenta-

tive Befragung deutscher Finanzentschei-

der in privaten Haushalten, aus dem 

Dezember 2020 ergeben, dass die Attrak-

tivität und der Besitz nachhaltiger Geld-

anlagen jeweils Höchstwerte erreichen. 

Demnach finden 57 Prozent der deut-

schen Sparerinnen und Sparer nachhalti-

ge Geldanlagen attraktiv. Das sind sechs 

Prozentpunkte mehr als im Vergleich zum 

ersten Quartal 2020 und gleichzeitig ein 

neuer Höchststand seit acht Jahren, als im 

Anlegerbarometer diese Frage zum ers-

ten Mal gestellt wurde. Unter denen, die 

nachhaltige Geld anlagen attraktiv fin-

den, sind übrigens mehr als zwei Drittel 

(64 Prozent) Frauen. Insgesamt steigt 

auch der Anteil derer, die bereits in nach-

haltigen Anlagen investiert sind, auf 18 

Hans Joachim Reinke

Vorsitzender des Vorstands, Union Investment, 
Frankfurt am Main

Laut Autor haben sich die Deutschen bereits an 
die Niedrig- und Negativzinsen gewöhnt, was 
er als fatal erachtet. Zwar habe das Gesamt-
vermögen der Deutschen in den letzten zehn 
Jahren um 44 Prozent zugenommen, was aber 
eher auf eine zunehmende Sparleistung als auf 
Rendite zurückzuführen wäre. Dabei haben die 
Deutschen wegen die Zinssituation zuletzt im-
mer mehr auf klassische Termin- und Sparein-
lagen verzichtet, doch anstatt die Mittel in ren-
ditebringende Anlageformen zu investieren, 
würden diese in erster Linie in Bargeld und 
Sichteinlagen wandern. Reinke rechnet vor, 
dass den deutschen Anlegern seit 2011, im 
Vergleich zu einem Szenario, bei dem sie die 
Hälfte der Sparanstrengung in Aktien investiert 
hätten, 100 Milliarden Euro Vermögenszu-
wachs entgangen sind. Dazu komme ein Kauf-
kraftverlust von etwa 130 Milliarden Euro. Der 
Autor fordert die Genossenschaftliche Finanz-
gruppe auf, aktiver auf den Kunden zuzugehen 
und als Verkaufsargument vor allem das Thema 
Nachhaltigkeit zu nutzen. (Red.)

ZfgK_2021-02_072-074_Reinke.indd   11ZfgK_2021-02_072-074_Reinke.indd   11 11.01.2021   13:47:3511.01.2021   13:47:35

 
 
                         Dieser Artikel ist urheberrechtlich geschützt. Die rechtliche Freigabe ist für den Abonnenten oder Erwerber ausschließlich zur eigenen Verwendung. 
                                                                                                                  Fritz Knapp Verlag GmbH



12  2 / 2021 Kreditwesen · 74

Prozent. Dies ist ebenfalls eine neuer Re-

kordwert im Zeitrahmen von acht Jahren 

(8 Prozent) und im Vergleich zum ersten 

Quartal 2020 eine Steigerung um weitere 

vier Prozentpunkte.

Auftrieb durch Regulierung 

Weiterer Auftrieb kommt von staatlicher 

Seite. Einerseits vonseiten der Regulie-

rung, denn zukünftig sollen Privatanle-

ger bei der Anlageberatung auch zu ih-

ren Nachhaltigkeitspräferenzen befragt 

werden. Anbieter von Finanzprodukten 

müssen dann ausführliche Informationen 

zur Nachhaltigkeit ihrer Produkte bereit-

stellen. Andererseits kann Union Invest-

ment als Fondsgesellschaft und Teil des 

genossenschaftlichen Verbundes das The-

ma Nachhaltigkeit glaubwürdig beset-

zen: Die Politik hat auf diesem Zukunfts-

feld große Ziele und Union Investment 

kann als Partner seinen Beitrag leisten. 

Die auf dieses Thema gerichtete Auf-

merksamkeit bleibt hoch. Da trifft es sich 

gut, dass das Thema Nachhaltigkeit den 

Genossenschaftsbanken gut zu Gesicht 

steht. Das Thema hat in der Gruppe und 

bei Union Investment hohe Priorität: 

96 Prozent der genossenschaftlichen 

Bankberaterinnen und -berater trauen 

Genossenschaftsbanken am ehesten eine 

glaubwürdige Position beim Thema 

Nach haltigkeit zu. 

Das bedeutet für die Genossenschafts-

banken ebenfalls eine große Chance! 

Denn allein das steigende Interesse pri-

vater Anlegerinnen und Anleger an Nach-

haltigkeit führt noch nicht zu einer ein-

gehenden Auseinandersetzung mit 

diesem vielschichtigen Begriff. Hier ist 

eine Übersetzungsleistung in der Anlage-

beratung gefragt – und das ist die Spe-

zialität der Genossenschaftsbanken und 

ihrer Beraterinnen und Berater vor Ort. 

Sie können durch eine gezielte An sprache 

und Erläuterung den Kunden  bewusst 

machen, welchen Nutzen Nachhaltigkeit 

bei der Geldanlage stiften kann, sowohl 

in Hinblick auf den Beitrag zu mehr Nach-

haltigkeit in der Wirtschaft als auch mit 

Blick auf den finanziellen Anlageerfolg 

der persönlichen Geldanlage.

Enorme Chance für Banken

Die Deutschen sparen weltmeisterlich, 

aber ihre Ausbeute ist alles andere als 

das. Dies bedeutet für jeden persönlich 

einen finanziellen Nachteil, der sich auf 

die private Vorsorge für das Alter erheb-

lich auszuwirken droht. Was jedem Ein-

zelnen aber am Ende an Vermögen fehlt, 

belastet in irgendeiner Form auch immer 

die Kassen der Allgemeinheit. Insofern ist 

das aktuelle Sparverhalten der meisten 

auch irgendwann ein Problem für die 

 Gesellschaft. Wenn die Sparerinnen und 

Sparer hierzulande auf chancenreichere 

Anlagen setzen und nicht auf die For-

men, die sie derzeit im Fokus haben, 

könnte der Sparerfolg am Ende um ein 

Vielfaches höher sein. Dies muss Union  

Investment gemeinsam mit ihren Part-

nerbanken immer wieder verdeutlichen. 

Nur so kann es gelingen, sie vom Zu-

schauer zum Mitspieler zu machen und 

dafür zu sorgen, dass sie das Spiel gestal-

ten, anstatt nur zuzusehen. Dies bedeu-

tet sicher eine große Kraftanstrengung, 

aber auch eine enorme Chance für die 

Banken.

Quelle: Union Investment  

Abbildung 2: Bestandsgewichtete Nominal- und Realzinsen in Deutschland
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Abbildung 3: Kaufkraftentwicklung des Vermögens der Deutschen  
in Giroguthaben und Bankeinlagen (2000 bis 2019)
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